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PPrreeddiiggttkkoonnzzeepptt  

 

 

Datum: 27.1.2019 Nummer: 02-19 

Thema: Quo Vadis, C3 Hanau (2) Haus des Brotes Predigt: MS 

 

Januar – unser „Visions-Monat“ geht zu Ende. „Quo Vadis, C3 Hanau?“: Wohin geht die Reise 

unserer Gemeinde in diesem Jahr. Vor 3 Wochen haben wir ja unseren geistlichen C3 

Gemeinde-Kompass geeicht. Und dazu noch einige praktische Big-Points für das Jahr 2019 auf 

den Radar geholt. Und ich erwähnte, dass uns ein geistlicher Begriff dieses Jahr über öfters 

begegnen wird, und das wird dieses Wort „Heiligung“ sein. Vergangene Woche sprachen wir 

dann darüber, worauf wir dieses Jahr intensiv hinarbeiten wollen. Eine Gemeinde zu bauen, wo 

ein Schild drübersteht: „Willkommen zuhause!“ Und nicht nur für die Menschen, die Gott uns 

bringen wird: Auch für uns, „die schon länger hier lebenden“! Wir alle brauchen immer wieder 

neu das Gefühl, wir sind zuhause. Und um eben dies zu erreichen, muss unsere Gemeinde „ein 

Haus des Brotes“ sein! Mit einem reich gedeckten Tisch an geistlicher und an natürlicher, auch 

zwischenmenschlicher Nahrung! 

 

Das war unser Thema vergangene Woche. Was mich heute bewegt und was wir mit in dieses 

Jahr 2019 nehmen sollten, ist der Gedanke, dass wir nicht nur ein Haus des Brotes sein sollen, 

sondern auch ein Haus der Hoffnung. Und am Ende dieser Predigt wird jeder begreifen, wie 

wichtig das ist. Johannes 9 Vers 1-2 „Und als er vorüberging, sah er einen Menschen, blind von 

Geburt. Und seine Jünger fragten ihn und sagten: Rabbi, wer hat gesündigt, dieser oder seine 

Eltern, dass er blind geboren wurde?“ Lasst uns an der Stelle schon mal etwas festhalten: Wir alle 

werden blind in diese Welt hineingeboren. Jeder von uns muss 2-mal geboren werden, einmal im 

Fleisch und dann von neuem im Geist. Ersteres ist jenseits unserer Wahl. Aber Jesus Christus 

anzunehmen und geistlich von neuem geboren und sehend zu werden, ist einzig unsere Wahl! 

Ewiges Leben zu empfangen und mit Gott connected zu werden, ist unsere souveräne 

Entscheidung, die nimmt uns niemand ab. 

 

Aber jetzt – das Verhalten der Jünger ist ein gutes Bild auf viele, viele Gläubige, die auf einem 

gewissen Level von Gerechtigkeit angekommen sind, wo sie gerne richtend werden, was andere 

angeht. Was eine traurige Fehlinterpretation dessen ist, was das ganze biblische Konzept von 

Gerechtigkeit wirklich ausmacht. Und so beschäftigt die Jünger die ganz große Frage: „Wer ist 

verantwortlich dafür, wem können wir das anhängen. Wer hat gesündigt, dieser blinde Kerl?  

Oder waren es vielleicht die Eltern?“ Was ja gerade in unserer Zeit und Gesellschaft gerne 

praktiziert wird: Deine Eltern für dein missratenes Leben und Verhalten anzuklagen. Das geht 

natürlich nur so lange, bis du selbst eigene Kinder hast. Dann wird’s etwas unbequem. Der Punkt 

in dieser Sache ist jedenfalls dieser: Die Jünger wollten das Problem jemandem anhängen, Jesus 

wollte das Problem lösen.  

 

Und genau das ist der große Unterschied zwischen Christus und Religion: Anstelle einen Finger 

auf dich zu halten streckt Jesus die Hand nach dir aus: „Hey, lass mich dir helfen!“ Er ist nicht da 

dich zu verletzen oder dich zu richten! Er kam in diese Welt um Probleme zu lösen. Eine 

Auslegung im Wörterbuch, was das Wort „Problem“ angeht, lautet: „Etwas, das existiert um 

gelöst zu werden.“ In WIKI heißte es „Ein Problem stellt ein Hindernis dar, das überwunden werden 

muss“. Eben dies ist die Denk- und Vorgehensweise, die Jesus uns demonstriert hat. Johannes 9:3-

7 „Jesus antwortete: Weder dieser hat gesündigt noch seine Eltern, sondern damit die Werke 

Gottes an ihm offenbart würden. Ich muss die Werke dessen wirken, der mich gesandt hat, 

solange es Tag ist; es kommt die Nacht, da niemand wirken kann. Solange ich in der Welt bin, bin 

ich das Licht der Welt. Als er dies gesagt hatte, spie er auf die Erde und bereitete einen Teig aus 

dem Speichel und strich den Teig auf seine Augen; und er sprach zu ihm: Geh hin, wasche dich 

in dem Teich Siloah! - was übersetzt wird: Gesandter. Da ging er hin und wusch sich und kam 

sehend.“ 
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Ein etwas ungewöhnliches Wunder, das Jesus da wirkt: Auf die Erde spucken, einen Brei machen 

und den auf die Augen eines blinden Mannes schmieren. So manches was Jesus gemacht hat, 

ist schon etwas „strange“. Aber Fakt ist, der Mann ging blind hin und kam sehend zurück. 

 

Jesus gebraucht 7 Mal diese bedeutenden „Ich bin“ Aussagen: Ich bin das Brot des Lebens, die 

Tür, der gute Hirte, die Auferstehung und das Leben, der Weg, die Wahrheit und das Leben, ich 

bin der wahre Weinstock. Aber eine der ganz großen „Ich bin“ Proklamationen ist diese: „Ich bin 

das Licht der Welt!“ Mitten während er dieses Wunder an diesem Blinden wirkt sagt er: Solange 

ICH hier bin, bin ICH das Licht der Welt.  Und impliziert hier den künftigen Auftrag an uns als seine 

Jünger, nämlich: „Wenn ich gegangen bin, seid IHR das Licht.“ Und genau dieses Licht der Welt 

zu sein, ist die Last und Herausforderung der Gemeinde. Das ist für jeden von uns die 

Herausforderung, Licht und jemand zu sein, zu dem Menschen sich angezogen fühlen. Eiskalt, 

öde und dunkel - kein Mensch macht Urlaub am Nordpol. Nein wir lieben es warm und hell, wo 

die Sonne scheint! Das ist es, zu was Menschen hingezogen werden. Deswegen wurden sie zu 

Jesus hingezogen und suchten seine Nähe. Er verurteilte sie nicht. Er heilte sie, er erweckte ihre 

Toten, er stellte wieder her. Er demonstrierte, was es heißt, wenn Gott auf der Erde wandelt. 

 

„Ich bin das Licht der Welt“, rief er aus. Lasst uns darüber einen Moment darüber nachdenken 

und dazu kurz an den Anfang gehen. Und ich meine: Ganz an den Anfang. Zu den ersten 

Versen der Bibel in erste Mose 1. Wo es heißt, „im Anfang schuf Gott Himmel und Erde“. Weiß 

jemand, was die ersten Worte waren, die Gott sprach? Seine ersten Worte waren: „Es werde 

Licht!“ o. genauer: „LICHT SEI!“ Wenn wir dann aber weiter lesen, kommt ein gewisses Problem 

daher. Denn erst am vierten Tag schuf Gott die Sonne und den Mond als Lichtquellen bei Tag 

und Nacht. Es ist vor allem ein Problem, das Atheisten gerne ausschlachten: „Die Bibel ist Unsinn, 

das ist alles unwissenschaftlich – wie kann man Licht haben, wenn Sonne und Mond erst am 

4.Tag erschaffen werden!“ Aber – und das ist MEINE persönliche Überzeugung, bitte keinen 

Glaubenskrieg darüber entfesseln – hier geht es in 1.Mose 1:2 um ein völlig anderes Licht. In 

Kolosser 1,17 steht „Und er ist vor allem, und es besteht alles in ihm!“ Die HfA sagt: „Denn Christus 

war VOR allem; und alles hat nur durch ihn Bestand.“ Er ist VOR allem anderen! 

 

Es gibt noch eine ganze Reihe von Parallelstellen die davon reden, dass Jesus eine 

Vormachtstellung inne hat, der Erstgeborene der Schöpfung, das Fundament aller Schöpfung! 

Als Gott am ersten Tag sprach “es werde Licht“, da sprach er nicht von irgend einer physischen 

Schöpfung. Sondern er stellte Christus mitten ins Zentrum! „Denn Christus war VOR allem 

anderen; und alles hat nur durch ihn Bestand.“ ER ist das, was die Wissenschaft verzweifelt sucht 

und in der reinen Wissenschaft nie zu finden sein wird: Dieses „Gott Partikel“, das 

„Gottesteilchen“! Du wirst den Ursprung des Lebens nicht mit einem Teilchenbeschleuniger 

finden, und wenn man die Schweizer CERN Teilchenbeschleuniger-Anlage auf 100.000 km 

verlängert. Exakt wie es der Apostel Paulus sagt: „Denn in IHM leben, weben und sind wir!“  

 

Christus ist das „Gottesteilchen“, der Werkmeister Gottes, der alle Schöpfung zusammenhält! 

Deswegen stehen die Chancen nicht schlecht, dass mein Leben ohne Christus auseinanderfällt. 

Aber „in IHM“, wenn Jesus das Zentrum meines Lebens ist, dann hält mein Leben zusammen. In 

2.Korinther 4:6 schreibt Paulus: „Denn Gott, der da sprach: Licht soll aus der Finsternis 

hervorleuchten, der hat einen hellen Schein in unsre Herzen gegeben, dass die Erleuchtung 

entstünde zur Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes in dem Angesicht Jesu Christi.“ Gott hat die 

gesamte Schöpfung durch Ihn und zu Ihm hin geschaffen. Die gesamte Schöpfung – die Berge, 

die Ozeane, die Wälder, die unglaubliche Vielzahl an Lebewesen: Alles ist ein Ausdruck der 

Manifestation Gottes in Christus. Im Römerbrief schreibt Paulus davon, dass Gott in dieser seiner 

Schöpfung wahrgenommen werden kann. Und Gott ist kein Knauser-Gott, der nur das 

Notwendigste geschaffen hat. Die Welt ist nicht einfach nur Schwarz-Weiß und strikt zweckmäßig! 

Die ganze Natur ist verschwenderisch, in einer unendlichen Vielfalt an Lebewesen, Formen und 

Farben. Es wäre doch auch ohne einen Elefanten, ohne Kängurus, ohne Palmen oder Orchideen 

gegangen. Wozu ein Nasenaffe, wenn ein Schimpanse doch genügt hätte. Und dein und mein 

Leben ist gedacht mehr zu sein, als zweckmäßig! 
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Gott hat uns in seinem Bild geschaffen, mit dem Gedanken, dass wir seine Herrlichkeit spiegeln. 

Als Gott am ersten Tag sprach “es werde Licht“, erhellte Christus dieses Universum! Und wie es 

der Apostel in Johannes 1 beschreibt: „Im Anfang war das Wort und das Wort war bei Gott und 

das Wort war Gott.  Dieses war im Anfang bei Gott. Alles ist durch das Wort geworden und ohne 

es wurde nichts, was geworden ist. In ihm war Leben und das Leben war das Licht der 

Menschen. Und das Licht leuchtet in der Finsternis und die Finsternis hat es nicht erfasst.“ 

 

ER ist das wahre LICHT! Als Jesus seinen Dienst begann erfüllte sich, was Jesaja im AT 

angekündigt hatte: Jesaja 9,1 „Das Volk, das im Dunkel sitzt, hat ein helles Licht gesehen; denen, 

die im Schattenreich des Todes wohnten, ist ein Licht erschienen.“ Das ist der Ruf Christi an uns: 

Hör auf dich auf die Dunkelheit zu konzentrieren, konzentriere dich auf das Licht! Hören wir auf so 

zu leben wie „Ein Volk, das im Dunkeln sitzt!“ Alleine die Dunkelheit von Entmutigung. Jeder der 

heute hier ist, geht hier und da durch solche Zeiten. Für mich: Wenn Dinge in der Gemeinde 

nicht so laufen, wie ich es mir vorgestellt habe. Wenn Selbstzweifel kommen: Treffe ich die 

richtigen Entscheidungen, helfe ich der Gemeinde in ihre Bestimmung zu kommen, übersehe ich 

Leute, bin ich blind für Begabungen, hat die Gemeinde genug geistliches Futter, gibt’s 

Probleme, die ich nicht wahrnehme … und wieso geht die Kaffeemaschine im C4 schon wieder 

nicht . Und dann die Stimme des Widersachers: „Es ist alles umsonst … es ist umsonst … alles ist 

umsonst …!“ „ 

 

Das Volk, das im Dunkel sitzt.“ Da kommen auch mir hin und wieder dunkle Gedanken der 

Entmutigung. Aber die Sache ist die:  Jeder von uns geht durch solche Momente. Als Mutter oder 

Vater, wo du an deine Grenzen in der Erziehung kommst. Obwohl wir aus den Lehrbüchern 

eigentlich genau wissen, was Pubertät bedeutet: Es geht uns an die Substanz. „Was mach ich 

bloß verkehrt, woher hat mein Kind diese Rebellion, diese Aggressivität, diese Wut! Was muss ich 

doch für ein lausiger Vater oder Ehemann, was für eine schlechte Mutter oder Ehefrau sein!“ Wir 

alle finden uns immer wieder einmal in Momenten tiefer Entmutigung. Und wie viel mehr, wenn 

wir mit Dingen von außen konfrontiert werden, wo man uns übel mitspielt. Wenn uns 

Ungerechtigkeit widerfährt. Wenn Dinge passieren, die einfach nicht passieren sollten. Dinge, die 

uns in Entmutigung und Depression treiben wollen. Wo ein Kopfkino von Hoffnungslosigkeit in 

einer Endlosschleife Menschen bis zum Selbstmord treiben kann. 

 

Aber eines steht unweigerlich fest: Wo immer Hoffnung ihren Weg in das Herz eines verzweifelten 

Menschen findet, wenn Licht die Dunkelheit vertreibt und wenn man wieder eine Vision einer 

siegreichen Zukunft sehen kann, dann wird sich das Blatt auch wieder unweigerlich wenden. 

Wenn es eine Zusage gibt, die ich dir heute machen kann: Es wird mit Christus IMMER einen Weg 

geben aus der Dunkelheit. Er ist das Licht der Welt, und selbst wenn wir durch das Tal des 

Schattens des Todes wandeln, werden wir kein Unheil fürchten, denn sein Stecken und sein Stab 

trösten uns. Es heißt wir gehen durch das Tal des „Schattens des Todes“: Der Schatten eines 

Hundes hat noch keinen gebissen, sagte mal jemand! Keine Anfechtung der Entmutigung und 

Hoffnungslosigkeit währt für immer, sie wird auch wieder zu Ende gehen. Und du wirst neue 

Hoffnung finden, du wirst es schaffen lebendig zum anderen Ende des Tals zu kommen.  

 

Wenn wir es ungehindert zulassen und Entmutigung freien Lauf gewähren, dann sitzen wir im 

Dunkel. Dann sehen wir nur noch Dunkelheit, alles ist nur noch schlimm, alles ist nur noch 

schrecklich. Aber wenn wir Jesus in die Situation hineinnehmen, wenn wir aufstehen, dann wird 

sich das Blatt wenden. Der Prophet Jesaja sagt im AT  „Steh auf, und werde licht! Denn dein Licht 

ist gekommen, und die Herrlichkeit des HERRN ist über dir aufgegangen. Denn siehe, Finsternis 

bedeckt die Erde und Dunkel die Völkerschaften (aber … und hier ist er wieder, der Gottfaktor) 

aber über dir strahlt der HERR auf, und seine Herrlichkeit erscheint über dir.“ Auch wenn die 

Finsternis zunimmt und Dunkel die Völkerschaften der Erde bedeckt: Das Licht unserer Hoffnung 

in Christus nimmt ebenfalls zu! Und ich sage euch, es wird größer und es wird alles überragen! 

Mag die Finsternis die Erde bedecken und Dunkel die Völkerschaften: Die Gemeinde Christi, wir 

alle, sind berufen aufzustehen und Licht zu sein. 
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Die Finsternis wird das Licht nicht überwältigen, sagt Johannes, wenn wir aufstehen, dann flieht 

die Dunkelheit. Christus in uns ist die Hoffnung der Herrlichkeit und die Hoffnung für unsere 

Zukunft. Das größte Licht, das Jesus in das Leben eines Menschen bringt, ist das Licht der 

Hoffnung. Was ist der Grund, warum allein in Deutschland jedes Jahr ungefähr 10.000 Menschen 

durch Suizid sterben? Das sind mehr als durch Verkehrsunfälle, Gewalttaten, illegale Drogen und 

Aids zusammen.  Alle 53 Minuten nimmt sich ein Mensch das Leben. Etwa 150.000 Suizidversuche 

werden jedes Jahr in Deutschland verübt! Wie viele junge Menschen: Nach Unfällen sind Suizide 

die zweithäufigste Todesursache in der Altersgruppe der 15- bis 20-Jährigen. Jeden zweiten Tag 

stirbt in Deutschland ein Jugendlicher durch seine eigene Hand. Aber warum? Aus einem 

einzigen Grund - weil Menschen keine Hoffnung mehr haben. 

 

Das Wort „Licht“ drückt sich ja in verschiedener Weise aus. Die vielleicht schönste, ist das Wort 

„Hoffnung“. Und das formen dieser Hoffnung kommt auf einem einzigen Weg zustande: Indem 

Christus in uns Gestalt gewinnt. Dieser Mann, der am Kreuz den Tod besiegte, der uns nach der 

Auferstehung in einem unsterblichen, verherrlichten Körper begegnet ist und uns versichert: 

Genau so einen bekommt ihr auch! Er lebt in uns und größer ist der, der in mir ist, als der, der in 

der Welt ist. Wenn das keine Hoffnung macht. Die Antwort auf Hoffnungslosigkeit ist IN dir und IN 

mir. „Denn siehe, Finsternis bedeckt die Erde und Dunkel die Völkerschaften, aber dein Licht ist  

gekommen. 

 

Als der Pharao zu Mose Zeiten das Volk nicht ziehen lässt, kommen die Plagen über Ägypten. Die 

neunte Plage, die über das Land kam, war eine 3-tägige Dunkelheit, so unglaublich dicht, dass 

man sie greifen und fühlen konnte. Nicht einmal Kerzen und Fackelschein spendete den 

Ägyptern irgendwelche Helligkeit. Aber weißt du was die Bibel sagt: Keiner konnte den anderen 

sehen und niemand sein Haus verlassen. Nur in den Wohnungen der Israeliten, da war es hell! 

Was für eine Botschaft in diesen Versen steckt: Egal wie dicht die Finsternis um uns sein mag, egal 

wie viele hoffnungslose Situationen uns nervös machen: Wenn Christus in unserem Haus ist, ist 

Licht da. Hier kommt unsere persönliche Verantwortung ins Spiel. Wie viel Raum geben wir Ihm im 

Haus unseres Lebens? Und ist er in jedem Raum unseres Hauses willkommen oder überlassen wir 

ihm gerade so eine Ecke in der Besenkammer? 

 

Der einzige Weg Ihm Raum zu geben ist der, dass wir jeden Tag Gemeinschaft mit Ihm pflegen. 

Indem wir ihn immer wieder suchen. Im Gebet, indem wir mit ihm reden. Indem wir unser Herz vor 

ihm ausschütten. Aber auch ganz besonders, indem Gottes Wort Raum in unserem Herz 

bekommt. In Psalm 119 in Vers 105 steht: „Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf 

meinem Wege.“ In gleichen Psalm 119,130 lesen wir (HfA) „Im Leben eines Menschen wird es 

hell, wenn er anfängt, dein Wort zu verstehen.“ 

 

Jede Zeit, die wir mit dem Wort verbringen, schenkt Licht. Jede Zeit, wo wir Gemeinschaft im 

Gebet und Meditation verbringen, bringt Licht und Hoffnung. Jeder Sonntag, an dem wir hier 

Gottesdienst feiern: Es ist ein Fest von Licht und Hoffnung! 

 

Heute Morgen ist Hoffnung im Haus - Hoffnung für deine Zukunft, Hoffnung  für deine Gesundheit,  

Hoffnung für Finanzen, Hoffnung, dass kaputte Beziehungen wieder Heil werden! Es ist Hoffnung 

für deine Ehe da, sie wird nicht scheitern! Noch bevor dieses Jahr zu Ende geht, wird das Blatt 

sich zum Guten wenden! Nicht „Parship“ ist die Lösung: Die Lösung ist Jesus Christus! 

 

Dies hier ist ein Haus der Hoffnung … 


